
Seite 10             ●●●●●● Donnerstag, 9. April 2009Stadt Ludwigsburg

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VO N  A N G E L I K A  B A U M E I S TE R

Das MTV-Programm bietet laut
Schwytz eine ausgeglichene Mischung
zwischen Gesundheits-, Freizeit- und
Wettkampfsport. Und wo es sich aus
dem Verein heraus entwickle, gebe es
auch Spitzensport. Der Vereinschef
wies in diesem Zusammenhang auf
die Landes- sowie Bundeskadermit-
glieder aus den Disziplinen Karate,
Turnen und Rock ’n Roll hin.

Der Neu- und Umbau des MTV-Be-
wegungszentrums prägte das Jahr
2008. Schwytz erinnerte an erfolgrei-
che Veranstaltungen wie die Einwei-
hung des Neubaus, das Schulsport-
fest, die Nikolausfeier sowie der MTV-
Ferienspaß. Der Vorsitzende des der-
zeit rund 5300 Mitglieder zählenden
Vereins will sich aber jetzt nicht auf
den Lorbeeren ausruhen, sondern
sieht den Sportverein weiter in Bewe-
gung. Die Optimierung der Geschäfts-
prozesse ist Schwytz zufolge ein wich-
tiges Ziel für die Zukunft. Neu sei hier
die separate Kostenrechnung für jede
Abteilung, um mehr Transparenz so-
wie Kontroll- und Steuerungsmöglich-
keiten zu erhalten.

Der MTV hebt sich vor allem durch
sein Kinderbetreuungsangebot von
anderen Vereinen ab. Das Kinder-
sporthaus hat sich dem Vorsitzenden
zufolge inzwischen zu einer Marke im
MTV entwickelt. Von der Stadt sei jetzt
eine dritte Gruppe genehmigt wor-
den, sodass ab dem neuen Kindergar-
tenjahr hier insgesamt 65 Kinder be-
treut werden könnten. Das Kinder-
sporthaus entwickle sich somit zu ei-
ner Kindertagesstätte mit einer Öff-

Der Abschluss der Bauarbeiten im
Bewegungszentrum, ein erweitertes
Sportprogramm und eine fünfprozen-
tige Steigerung bei den Mitglieder-
zahlen im Kinder- und Jugendbe-
reich – der Vorsitzende des MTV Lud-
wigsburg, Dr. Ingo Schwytz, blickte
bei der Mitgliederversammlung auf
ein erfolgreiches Jahr 2008 zurück.

Steigende Mitgliederzahlen – Ferienbetreuung stark gefragt

Der MTV gewinnt im Kinder-
und Jugendbereich dazu

„Der MTV ist weiter in Bewegung“,
stellt Dr. Ingo Schwytz zufrieden
fest. Archivbild: Alfred Drossel

nungszeit von 7 bis 17 Uhr. Völlig
überlaufen sei bereits die Ferienbe-
treuung 2009/2010. Der Betreuungs-
bedarf von Schülern sei ein großes
Thema, das von den Schulen wohl
noch nicht gelöst worden sei. Das
würden die hohen Anmeldezahlen im
Schülerhort zeigen, so Schwytz.

Der MTV-Vorsitzende lobte in sei-
nem Bericht außerdem die engagierte
Arbeit der Geschäftsstellenleiterin Mi-
chaela Huppertz. Die von Schatzmeis-
ter Stefan Boss vorgelegten Zahlen
zeigten, dass der MTV längst ein Un-
ternehmen mit einem Etatvolumen
von rund einer Million Euro ist, wobei
die Personalausgaben den größten
Part ausmachen.

Bei den Neuwahlen wurden der Vor-
sitzende Ingo Schwytz und sein Stell-
vertreter Albrecht Bergold in ihren
Ämtern bestätigt. Bergold erhielt
überdies Glückwünsche zu seinem 60.
Geburtstag. Ebenfalls wiedergewählt
wurden der Schatzmeister Stefan Boss
sowie die Vorstandsmitglieder Franz
Weckesser, Dr. Thomas Kauth, Micha-
el Lämmermeier und Christel Traut-
ner. Kassenprüfer sind Gunter Nägele
und Hermann Lang.
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Treffs – Termine
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VO N  T H O M A S  FA U L H A B E R

Kunstgenuss für Monrepos-Bummler
Schlosshotel zeigt Werke von Jörg Feilmezger – Vernissage am Sonntag

Schroffer Fels und glatte
Oberflächen, banaler Ge-
brauchsstein und edelster
Marmor, bodenständige
Schwere und abgehobene
Leichtigkeit: Solche wider-
sprüchlichen Kombinationen
liebt Bildhauer Jörg Feil-
mezger. Der Pleidelsheimer
Künstler stellt seine steiner-
nen Plastiken jetzt beim
Schlosshotel Monrepos aus.

Wer auf das Foyer des Hotels
zumarschiert, wandelt durch
eine Allee von Skulpturen.
Auch in allen Ecken der Lob-
by und der Bar tauchen sie
auf, ebenso im Park. Vor al-
lem in der „Galerie unter frei-
em Himmel“ zeigt sich die
Wandelbarkeit des Steins –
teils in Verbindung mit Glas
und Bronze.

Im Spiel von Licht und
Schatten, im Glanz der Sonne
oder bedeckt vom Wolken-
schatten wechselt der Cha-
rakter der Kunstwerke fast
mit jedem Augenblick. Die
Natur weckt quicklebendiges
Leben im angeblich toten

Kunst aus dem Atelier des Künstlers Jörg Feilmezger zeigt das Schlosshotel Monrepos. 
Der Eintritt ist frei, denn viele der Kunstwerke stehen unterm freien Himmel. Bild: Alfred Drossel

Stein. Feilmezger sieht „in
himmelwärts strebender Ver-
gänglichkeit auch einen Akt
der Schöpfung“. Im Gegen-
satz dazu seine „kugelige Ex-
pressivität“ der embryonalen
Verletzlichkeit, die zugleich
eine natürliche Geborgenheit
ausstrahlt. Tod und Geburt
sind einander so nahe. Und
dazwischen liegt ein Hauch
Erotik.

„Stein braucht Zartheit,
Gedankenlosigkeit ist unwi-
derruflich“, sagt Feilmezger.
Seine Arbeit mit diesem Ma-
terial bezeichnet er als Dialog
wider die Gewalt, von dem er
sich Strahlkraft auf den Be-
trachter erhofft. Sowohl seine
Frei-Skulpturen als auch die
ausgestellten Modelle sind
die Umsetzung zeichneri-
scher Impressionen des Da-
seins – von der Zeugung bis
ins Grab.

Diese großteils Open-Air-
Ausstellung lebt davon, dass
die Exponate von sterilem,
immer gleichem Licht der
Galerien befreit werden. Sie
sollen bis Oktober mit den
Jahreszeiten leben, dabei ih-
ren wahren Charakter zeigen:

bei Gewitter schweißnass
glänzend und von Hitze glei-
ßend im Sommer. Launisch
wie das Wetter werden sie
sein. An keinem Tag, zu kei-
ner Stunde gleich, immer
wieder kontemplativ anre-
gend und entspannend zu-
gleich.

Die Chefin vom Schlossho-
tel Monrepos hat eine Affini-
tät zur Kunst. Selbst hat sie
bereits einige Ausstellungen
organisiert und dabei ihre ei-
gene Philosophie entwickelt:
„Die Kunst muss dem Men-
schen begegnen und nicht
umgekehrt“, sagt Birgit Klett
zu ihrem Engagement.

Es ist das vierte Mal, dass
das Schlosshotel Monrepos
eine absolut öffentliche
Kunstausstellung präsentiert.
Denn sie ist jederzeit und
völlig frei zugänglich. „Gäste
des Hauses und Spaziergän-
ger waren immer restlos be-
geistert“, ist Klett ermutigt.
...............................................................

Info: Die Vernissage findet
am Ostersonntag, 12. April,
gegen 15 Uhr statt. Jörg Feil-
mezger wird seine Werke er-
läutern.
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Berichtigung

Gustav Schabel
bei der Liedertafel
(red) – In den Bericht über die
Jahreshauptversammlung der
Liedertafel Ludwigsburg (LKZ
vom 8. April) hat sich bedau-
erlicherweise ein Fehler einge-
schlichen: Der 2. Vorsitzende
der Liedertafel heißt Gustav
Schabel – und nicht wie be-
richtet Gustav Schnabel.

Krämer’s Kit heute
im Breuningerland
Ein Konzert zum Kreissparkas-
senprojekt „Best of Ludwigs-
burg“ und zur diesjährigen
CD-Präsentation findet am
heutigen Donnerstag von
17.30 bis 22 Uhr im Breunin-
gerland statt. Krämer’s Kit – ei-
ne der erfolgreichsten „Best of
Bands“ – stellt dort ein neues
Konzept vor, bei dem die Ver-
anstalter sich „ihre Band“
selbst zusammenstellen kön-
nen. Alex Krämer, der Gründer
der Glaskonzert-Band, kam
auf diese Idee, nachdem er mit
unterschiedlichsten Formatio-
nen aufgetreten war.

Mittlerweile haben die Mu-
siker, die zur Stammband ge-
hören, mit Streichinstrumen-
ten, Akkordeon, Dudelsack,
Blockflöten, Didgeridoo, Steel-
drum, Harmonika, Kazoo,
Mundharmonika und allen Ar-
ten von Percussions gespielt
und lassen sich auch immer
wieder auf Experimente ein.
Beispielsweise werden immer
wieder bekannte Hits in ande-
ren Rhythmen gespielt.

Auch auf den beiden „Best-
of-Ludwigsburg“-CDs der
Kreissparkasse kann man die
Formation, hören. Weitere In-
fos im Internet unter
www.kraemerskit.de.
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Online-Portal zur Stadtgeschichte
Wer erinnert sich an die Pfer-
derennen im Jahn-Stadion?
Wer hat noch sonntags den
Salonturm besucht? Die LKZ
möchte zusammen mit ihren
Lesern Geschichte schreiben.
Natürlich sollen dabei viele
Fotos gezeigt werden.

Anlässlich des Stadtjubilä-
ums gibt es die Online-Aktion
„Ludwigsburg gestern –
heute“ der LKZ. Unter
www.lkz.de kann man sich

anmelden und von zu Hause
aus Texte und Fotos hochla-
den. Dazu muss man nur
„Ludwigsburg gestern – heu-
te“ anklicken, dort finden Sie
alle weiteren Hinweise.

Ein Tipp vorab: Die Fotos
sollten nicht mehr als 1500 ×
1000 Pixel haben. Man kann
Bilder und Berichte auch im
Verlag (Körnerstraße 14–18)
vorbeibringen, sie werden
dann von uns bearbeitet. (red)

Manfred Schmid hat das Ende des Dritten Reichs in Ludwigsburg erlebt
Hitlerjugend, Bombenangriffe
und am Ende die Flucht vor den
Kämpfen – Manfred Schmid hat
eine Kindheit erlebt, die heute
fast unvorstellbar klingt. Doch
im Rückblick kommen ihm auch
schöne Erinnerungen.

Ernst schaut der Junge auf dem
Foto. Viel zu ernst für einen
Zwölfjährigen. Seine Haare sind
adrett gescheitelt. Er trägt die
Uniform des Jungvolks der Hitler-
jugend. Das Foto ist Anfang der
40er Jahre entstanden. Seit mehr
als 60 Jahren klebt es im DLRG-
Ausweis von Manfred Schmid.

1940 hat Schmid im Alter von
zehn Jahren im Stadtbad das
Schwimmen gelernt. 1944 haben
er und seine Kameraden vom
Jungvolk eine Schwimmprüfung
bei der Deutschen Lebensret-
tungs-Gemeinschaft (DLRG) ab-
gelegt – aus dieser Zeit stammt
auch der Ausweis. „Für die Prü-
fung mussten wir eine bestimmte
Distanz schwimmen, tauchen
und eine schwere Puppe vom
Grund des Bades nach oben ho-

Eine Kindheit im Krieg
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VO N  C H R I S T I A N  WA L F

Das Schiller-Gymnasium wurde während des Krieges in ein Lazarett umfunktioniert. Bilder: Schmid

Der DLRG-Ausweis von Manfred Schmid. Die Schwimmprüfungen hat er damals im Stadtbad abgelegt.

len“, erinnert sich der Ludwigs-
burger, der damals aufs Schiller-
Gymnasium ging.

Beim Jungvolk wurde aber auch
fleißig für Luftangriffe geübt.
Schmid wurde zum Luftschutz-
wart ausgebildet. Er war für die
Sicherheit des Mehrfamilienhau-
ses in der Leonberger Straße ver-
antwortlich, in dem seine Familie
damals lebte. Und, 1944 wurde er
sogar noch gemustert. Als 14-jäh-
riger Gymnasiast war er für eine
Offizierslaufbahn vorgesehen.

Als gegen Ende des Krieges
auch Bomben über Ludwigsburg
niedergingen, fand der Unter-
richt in einem Keller in der Kör-
nerstraße statt. „Wir mussten im-
mer Kohle zum Unterricht mit-
bringen, damit mit dem Kano-
nenofen geheizt werden konnte“,
erzählt Schmid. Zu dieser Zeit
wurde das Gebäude des Schiller-
Gymnasiums schon als Lazarett
für Soldaten genutzt. Für Schüler
gab es dort keinen Platz mehr.

Einmal, so erinnert sich
Schmid, wurde die Brücke über
die Gleise am Bahnhof von Bom-
ben getroffen. „Die Pflastersteine
flogen bis ins Dach unseres Hau-

ses in der Leonberger Straße.“ Ein
anderes Mal landeten zwei Phos-
phorbomben im Hof. „Die haben
wir schnell mit Sand zugeschüt-
tet“, erzählt er. Nach den Angrif-
fen musste er als Luftschutzwart
die Dachstühle nach Brandbom-
ben absuchen.

Panzersperren in den Straßen

Als die Alliierten wenige Tage
vor der Kapitulation des Reichs
auf Ludwigsburg vorrückten,
wurde Schmid für den Bau von
Panzersperren zugeteilt. Seine
Mutter setzte aber alles daran,
den Sohn vor den letzten sinnlo-
sen Kämpfen zu bewahren. Sie
besorgte ihrem Kind einen Platz
im Wagen von Bekannten, die
Ludwigsburg Richtung Neres-
heim auf der Schwäbischen Alb
verließen. „So bin ich in dem
ganzen Durcheinander abgehau-
en“, erzählt er. Im Juni, einen
Monat nach Kriegsende, ist
Schmid mit dem Fahrrad zurück
nach Ludwigsburg gefahren.
Mit seinen Englischkenntnissen
schaffte er es, sich durch die Mili-
tärposten der Amerikaner zurück
in die Heimat durchzuschlagen.

Trotz alledem hat Schmid auch
viele schöne Erinnerungen an
seine Kindheit. „Ich bin in einem
behüteten Elternhaus aufge-
wachsen.“ Und bei den Flieger-
angriffen habe die ganze Stadtbe-
völkerung zusammengehalten.
Auch an die schneereichen
Kriegswinter und Schlittenfahr-
ten durch die Straßen erinnert
sich Schmid. Und nach dem
Krieg haben er und seine Freun-
de aus der zurückgelassenen
Munition Raketen gebastelt.

Dem Stadtbad ist er bis heute
treu geblieben. Einmal pro Wo-
che geht er dort ein paar Runden
schwimmen.
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Mit Hundesalon!

Alle Angebote in dieser Anzeige sind gültig vom 19.03. bis 28.03.2009

Kratzbaum Salamanca
Farbe: Beige
Maße: ca. 40 x 50 x 138 cm

Elite 100 Aquarium-Set
Komplett-Set inkl. Jet Flo Innenfilter,  
Beleuchtung, Aquarienheizer, Digital- 
thermometer und Aquarien- 
fibel. Maße:  
ca. 100 x 40 x 40 cm,  
160 l Cesar Hundenahrung

Versch. Sorten,  
150 g- 
Schale

ch. Sorten,nn  
g-
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100 g = 0.66

0.55

Einzelpreis 0.85
ab 10 Stück je

Kleintierstall 
Natura
Lasiertes Kiefern-
holz, winter- und 
wasserfest.  
Maße:  
116 x 61 x 92 cm.

Kitekat  
Katzennahrung 
Versch. Sorten, 4 kg- 
Packung

Cat‘s Best Öko Plus
Katzenstreu,  
40 l-Sack

MultiFit  
Kleintierstreu
56 l-Sack66 l Sack

1 l = 0.03

1.69
statt 1.99

Frolic Hundenahrung
7,5 kg-Sack

1 kg = 1.60

11.99
statt 13.99

Whiskas  
Katzennahrung 
Versch. Sorten, 
400 g-Dose

acck

1 l = 0.42

16.99
statt 19.89

*Käfig, Kratzbaum, Aquaristik-, Terraristik- oder Teichartikel
**Käfig oder Kratzbaum ab 50 € / Aquaristik-, Terraristik- oder Teichartikel ab 100 €
Gültig bis 30.04.09!
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1 kg = 1.47

0.59

Einzelpreis 0.89
ab 10 Stück je

94.00

statt 129.00 
119.00mit Abwrackprämie

Bringen Sie uns Ihren ALTEN* 
Und Sie erhalten 25 € Abwrackprämie beim  
Kauf eines NEUEN** 

E
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29.89

statt 59.89 
54.99mit Abwrackprämie

-

.

59.89

statt 109.00 
84.99mit Abwrackprämie
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1 kg = 1.25

4.99
statt 6.99

Die Messe für Aus- und Weiterbildung & Young Professionals

Öffnungszeiten von 9 – 17 Uhr

www.messe-sindelfingen.de

Geschwister Hofmann
»Jubiläumstournee 2009«

Samstag, 4. April 2009
19.30 Uhr
Liederhalle Stuttgart

DIE GROSSE 

WOCHENZEITUNG 

FÜR DIE REGION

Kostenlos jeden 

Mittwoch in Ihrem

Briefkasten.

Aus dem GeschäftslebenWoche 12/2009

In Zusammenarbeit mit
BILD.de hat KiK die neue
Volks.jeans auf den Markt
gebracht. Foto: KiK

Bei der Fassadengestaltung hat man sich für ein Lichtspiel
in Kombination mit rechteckigen und quadratischen Sand-
steinplatten entschieden.

Bauingenieur Edwin
Nimis aus dem
Schloßhotel Monre-

pos hat es sich nicht leicht
gemacht bei der Neugestal-
tung der Außenfassade des
Hotelkomplexes. 

Zahlreiche Computerani-
mationen sind erstellt wor-
den, maßstabsgetreu in
Schablonen erarbeitet und
auf der Außenfassade ange-
bracht worden. Bis klar
war: »Unsere Gäste reisen
meist nach Einbruch der
Dunkelheit an«, meint Ge-
schäftsführerin Birgit Klett.
Deshalb haben sie sich bei
der Fassadengestaltung für
ein Lichtspiel in Kombinati-
on mit  rechteckigen und
quadratischen Sandstein-
platten entschieden. Das Er-
gebnis ist eine moderne, le-
bendige  Neugestaltung der
Fassade mit geometrischen

Sandsteinplatten mit vier
Motiven, die sich auf der
Steinwand wiederholen. 

Eine besondere Heraus-
forderung stellte die Unre-
gelmäßigkeit der Fassade
dar. Der Computerentwurf
war durch die Lichtspiele
des Attikavorsprungs nicht
optimal. Also war Handar-
beit angesagt. Eine ähnliche
Vorgehensweise erfolgte mit
der nächtlichen Beleuch-
tung – verschiedene Leuch-
ten wurden vor Ort nachts
getestet. Infrage kam nur
LED-Technik um umwelt-
schonenden Gesichtspunk-
ten gerecht zu werden. 

Die Entscheidung fiel auf
zwei sich abwechselnde De-
sign-Leuchten, die die Fas-
sade jetzt wie ein kleines
Kunstwerk anstrahlen. 

www.schlosshotel-monrepos.de

Schloßhotel Monrepos mit neuer Fassadengestaltung

Herausforderung
wurde gemeistert
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Rechteck

administrator
Rechteck

administrator
Rechteck

administrator
Rechteck

administrator
Rechteck



Die Stadtanzeiger-ReportageWoche 8/2009

Spannende
Menüfolge

Harald Neises, Ge-
schäftsführer und
Chefkoch des

Schloßhotels Monrepos
wollte kein einfaches
Menü kreieren. »Die Gäs-
te sollen vor einer Her-
ausforderung stehen und
nicht erkennen, was vor
ihnen auf dem Teller
liegt.« Faszinierend fin-
det der »Chefpatron« –
wie er aufgrund seiner
langen Monrepos-Zugeh-
rigkeit genannt wird –
dass bei dieser Art des
Essens alle Geschmacks-
nerven angesprochen
werden. Aus diesem
Grund legt er auch
großen Wert auf süße,
säuerliche, scharfe und
cremige Nuancen bei der
Auswahl seiner Zutaten.

Auf der anderen Seite
betont er auch den Ler-
neffekt: »Es ist hochin-
teressant mit Blinden zu-
sammenzuarbeiten, ihre
Arbeitsweise ist sehr
lehrreich für uns.« Wer
blind oder sehbehindert
ist lasse sich nicht so
schnell aus der Ruhe
bringen, alles werde kon-
zentriert Schritt für
Schritt erledigt.

Der Anfrage von
aus:sicht e.V. zwei Dun-
kelrestaurant-Abende im
Schloßhotel zu veranstal-
ten wurde mit großer
Neugier gerne zuge-
stimmt, denn das Schloß-
hotel sei immer auf der
Suche nach tollen
Events, unterstreicht
Marketingleiterin Sand-
ra Freisleben.

Im Interview mit Harald
Neises, Geschäftsführer
Schloßhotel Monrepos.

Essen im Dunkeln –
ein überraschendes
Erlebnis für Gehör,
Geruch und Ge-
schmack. Der Verein
aus:sicht e.V. lud seine
Gäste zum Abenteuer
»Dunkelrestaurant«
ins Ludwigsburger
Schloßhotel Monrepos.

VON CORINNA PEHAR

Legen Sie mir die Hän-
de auf die Schultern
und vertrauen Sie mir

jetzt völlig«, ermuntert die
Stimme von Sabine Bühle.
An diesem Sonntagabend
ist sie die Kellnerin für
Tisch sechs. Stimmenge-
murmel, Geschirrgeklap-
per und ein undefinierbares
Schnippen sind das Einzige,
was nach der Schleuse noch
wahrgenommen wird. An-
gekommen an Tisch sechs:
Tastend suchen die Hände
nach der Lehne, den Stuhl
zurechtgerückt und Platz
genommen. Es ist stockdun-
kel, die Orientierung fehlt
vollkommen.

Fragen im Dunkeln?

Ein scheues »Hallo, wer
sitzt denn hier noch?« gibt
schließlich Aufschluss über
die Tischnachbarn. Vier
Pärchen lernen sich im
Dunkeln kennen – für alle
ist es das erste Mal.

Die Unsicherheit weicht
ein wenig durch das von Sa-
bine gereichte Glas Sekt.
»Wann verschwindet das
weiße Flimmern, das ich se-
he?« – Die seit Geburt seh-
behinderte Kellnerin er-
klärt geduldig, dass sich das
bald lege und auch woher
das Schnippen komme: Die

blinden Kellner finden sich
durch das sogenannte
»Echolot« im Dunkeln zu-
recht. Das Fingerschnippen
zeige an, wie weit weg ein
Hindernis sei.

Kulinarische Reise

Es ist soweit, der Vorspei-
senteller wird gereicht. Es
duftet nach Salatsoße und
Gemüse. Vielleicht Zucchi-
ni? Riecht wie Zucchini,
fühlt sich an wie Zucchini.
Mit den Fingern rein in den
Mund – sieht ja schließlich
keiner – schmeckt wie
Zucchini! War ja gar nicht
so schwer ...

Die Hauptspeise macht es
einem nicht so leicht: Vege-
tarisch oder Fleischgericht,
ein amüsantes Rätselraten
am Tisch beginnt. »Das
könnte Schweinefleisch
sein, oder doch ein Kalbsfi-
let?« Die Möhren jedenfalls,
so sind sich alle einig, lie-
gen »auf 9 Uhr« – eine kleine
Orientierungshilfe beim
blind dinnieren.

Plötzlich durchdringt ei-
ne laute klare Frauenstim-

me den Raum – Der Überra-
schungsgast für diesen
Abend beginnt sein Pro-
gramm – Chansonette Stefa-
nie Kerker philosophiert
und singt über die Liebe.

»Interessant ist die Er-
fahrung, dass man dem Ge-
sprächspartner sein Ohr
entgegenstreckt und nicht
in seine Richtung schaut«,
erklärt ein Gast sein neu
entdecktes Verhalten.

Auch die Frage ob viel zu
Bruch geht, muss geklärt
werden – laut Sabine nicht
mehr als in einem normalen
Restaurant. An Tisch sechs
wurde an diesem Abend le-
diglich eine Bierflasche um-
gekippt – das passierte aber
auch nur, weil ein Stück
Avocado vom Nachbarstel-
ler stibizt wurde. Alles an-
dere blieb im Dunkeln ...

Sie haben jetzt Lust auf dieses
einmalige Erlebnis bekommen?
Die nächsten freien Termine sind
am 12. und 13. Mai in der
Rosenau, Stuttgart. Anmeldung
und Auskunft über weitere Termine
im Internet: www.aus-sicht.de

Vom persönlichen blinden oder sehbehinderten Kellner wird
man durch eine Vorhang-Schleuse ins Stockdunkle geführt.

Herausforderung der Gefühle: Im Dunkelrestaurant

Möhre auf 9 Uhr
»Jeder Sehende ist

plötzlich blind«

Die Meisten sind oft unsicher und nervös«, lächelt
Barbara Antonin, Vorstandsmitglied des Vereins
aus:sicht e.V., denn sie weiß wie sich ihre Gäste

beim Besuch eines Dunkelrestaurants fühlen. Im abso-
lut lichtlosen Raum werden die Rollen vertauscht – je-
der Sehende ist plötzlich blind und die Blinden »sehen«
mit all ihren anderen Sinnen.

Zehn bis 15 Minuten dauere es bis man wirklich im
Dunkeln angekommen sei, weiß sie aus Erfahrung und
weist darauf hin, wie wichtig die Betreuung durch einen
persönlichen Kellner, der blind oder sehbehindert ist,
sei. Dieser lädt die Gäste ein zu einem Ausflug, der ei-
ne Abenteuer für die Sinne ist. Doch keine Sorge, wen
das beklemmende Gefühl im Magen nicht los lässt, der
kann sich jederzeit an seinen persönlichen Kellner wen-
den und gemeinsam mit ihm den Raum verlassen und
draußen weiteressen. Das, beruhigt Antonin, sei jedoch
die Seltenheit, denn fast alle Gäste seien von dem un-
gewöhnlichen Erlebnis und den neuen Erfahrungen be-
geistert.

Das Schlimmste, was den Veranstaltern bisher pas-
sierte, war als an einem Abend zwei Mal aus Versehen

das Licht im Dunkelre-
staurant anging – nur ei-
ner der wesentlichen Un-
terschiede zu einem nor-
malen Restaurant. Die Gä-
ste nahmen diesen »lich-
ten Moment« mit Humor,
aus:sicht lud alle noch-
mals ein.

Ziel des Vereins ist, Ver-
ständnis für die Welt von
Blinden zu erzeugen, die-
se andere Welt für Sehen-
de erlebbar zu machen
und die Stärken von blin-
den Menschen darzustel-
len. aus:sicht fördert die
Integration von Blinden
und Sehbehinderten in un-
sere Gesellschaft. Ein wei-
teres Ziel ist die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen
von Blinden und Sehbe-
hinderten – langfristig am
liebsten in einem dauer-
haften Dunkelrestaurant.

Barabara Antonin, Vor-
standsmitglied aus:sicht
e.V. Dunkelrestaurant.


